
Die Scharpenbergs in der Geschichte Lauenburgs.
2 n  der F e s t s c h r i f t  fü r den ehem aligen Direktor des Hamburgischen 

Sta a tsa rch iv es v r . H. N i r r n h e i m  (1935) S .  135—168 hat Sta a tsa r ch iv r a t  
Or. E . v o n  L e h e  über ritterliche Fehd en  gegen H am burg im  M it te la lte r  nach 
den Quellen  berichtet. Diese A rbeit bedeutet zugleich einen w ertvollen  Beit r a g  
zur Geschichte des Land es Lauenbu rg im  13. und 14. Jah rh u n d er t . Se it  dem 
bekannten Aufsatze von I .  M . Lappenberg im  Vaterländ ischen  Archiv fü r d as 
Herzogtum Lau enbu rg 1 (1857) S .  131—176 „Von  den Schlössern  der Sach sen ­
Lauenburgischen R a u b r it te r " w im m elt es in  der Lauenburgischen Geschichte, in 
der geschichtlichen Rovellistik  und infolgedessen auch in  der allgem einen  V o r ­
stellung von solchen Rau b r it te rn . And  d as, obwohl der Aufsatz Lap p enbergs 
seine Ieitbed in gth eit und Einseitigkeit an  der S t ir n  trägt. N u n  hören w ir gar 
bei L. von Lehe S .  137 Anm . 3, daß Lap penberg seinen Aufsatz bereits ^in  
M en sch en aller  vor seinem Erscheinen, 1823/24 oder 1826/27, geschrieben hatte. 
Diese also bei ihrem  Erscheinen bereits veraltete Darstellu ng ist jetzt durch die 
neuen Darlegu ngen , die durch den reichhaltigen Urkund enanhang S .  154—168 
völlig u n ter Bew eis  gestellt sind, erled igt.

E s  hand elt sich um  Au seinand ersetzu ngen zwischen Sta d t  und  Rit ter n , die, 
der d am aligen  Zeit entsprechend, fast p rivatrechtlichen Charakter tragen . Ein e  
Erschw erung w ar es dabei, w enn die R it te r  von einem der Sta d t  frem den 
Fü rsten  abh ingen , wie d as bei den Lau enbu rgern  der F a l l  w ar. Be i letzteren 
kommt hinzu, daß sie nicht nu r in  Streitigkeiten  m it Stä d ten  geraten  konnten, 
sondern daß oft auch d ie Fü rsten  ein  In teresse d aran  hatten , ihre R it te r  in  
Abhängigkeit zu halten . A ls  Quelle d ürfen nicht einseitig die natü rlich  p a r te i­
lichen Chroniken der Stä d te  herangezogen werden, wo die soviel genau eren  
Urkunden zur Verfü gu n g stehen.

N ach  solchen vernü nftigen  Grundsätzen betrachtet von Lehe im  Gegensatz 
zu Lappenberg d as mächtige Lau enbu rger Rittergeschlech t Scharp enberg, d as
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Lin au  und N annend orp , heu le d ie wüste Ste lle  Stein bu rg  bei Fran zd or f westlich 
Ratzebu rg) besaß. R it te r  dieses Geschlechtes find en w ir im  Dienste der Sta d t  
Lübeck ebensogu t wie in  dem der Lau enbu rger Herzoge und der Grafen  von 
H olstein -Plön . Zu  Käm p fen  und Aberfällen  gab erst eine d am als d urchaus recht­
m äßige Fehd e der Sch arp en bergs gegen G ra f Gerhard  von Holstein nach 1330 
Veran lagu n g . I n  Händel m it einer Sta d t , nämlich Hamburg, gerieten  die 
Sch arp en bergs dann 1346 oder 1347, offenbar a ls  bei einer Fehd e gegen die 
G rafen  von Sch au en bu rg -Pin n eberg  auch H am burger Gebiet verletzt wurde. 
D a m a ls verm ittelte Lübeck zwischen H amburg und den Sch arp en bergs. 1349 
aber wird  ein Land fried ensbü nd n is fü r den Lau enbu rger Herzog d as M it te l, die 
Selbständ igkeit und die selbständige Rech tsh ilfe seiner R it te r  zu brechen. Gr
findet dabei die Hilfe Lübecks, d as bestrebt w ar, sich selbst im Lauenburgischen 
festzusetzen, und nach d ringlicher Au fford eru ng auch H am bu rgs. 1349 fä llt  mit 
and eren  Bu rg en  auch Ran n en d orp  und 1350 nach Beschießung Linau , wobei 
außerd em  die Holsteiner Grafen  halfen . Die R it te r  und u n ter ihnen die 
Sch arp en bergs, w ehrten  sich, unterstützt von den Herzogen von Mecklenbu rg. 
1356 kam es zu einem  Vergleiche mit H am burg u n ter Verm ittlu n g der G rafen  
von Holstein und des R a te s  zu Lübeck. Zu  w eiteren Fehd en  der (scharp enbergs 
m it Hamburg kam es nicht, vielm ehr ist fried liches Verh ä ltn is bezeugt. An d er­
seits stellt von Lehe S .  146 fest, daß auch u n ter den Sch arp en bergs ein ige in  der 
an  sich gesetzlichen Selbstrech tsh ilfe durch Fehd e zu weit gegangen sind und sich so 
der Gefah r aussehten , mit den wirklichen Straß en räu b ern  au f eine Stu fe  gestellt 
zu werden. A ls  solcher wurde z. B . ein  Henneke Scharp en berg von Lübeck 
bedroht, w ährend  zugleich aridere Sch arp en bergs in  Lübecks Kriegsd ienst standen 
und  1368 ein  Scharp enberg im  Dienste Lübecks vor Kiel im Kam p f m it St r a ß e n ­
räu bern  fiel. „D er R a m e  Ra u b r it te r  ist dem Geschlecht a ls  ganzem erst von 
Chronisten  neuerer Jah rh u n d er te an geh än gt", heißt es abschließend  S .  146. Der 
Verfasser skizziert S .  148 f. d as Recht au f Fehd e, wie es im  d am aligen  deutschen 
Reichsrech t, besond ers durch den Land fried en 1235, festgelegt w ar und a ls  Ersatz 
fü r nicht vorgesehene Rech tsh ilfe b is 1495, b is zur Ein rich tu ng des Reichskam m er­
gerichtes, gegolten hat. Auch der richtige H inw eis, daß d as Fehderecht nicht nu r 
dem Rit te r  zustand, ist geeignet, im 19. Jah rh u n d er t  eingew urzelte Voru r teile zu 
zerstreuen. Daß auch z. B . d as Mach tstreben  der Stä d te  manche Fehd e herbei­
fü hrte und daß d abei keineswegs a lles  Recht au f ih rer Se ite  w ar. steht fest. 
A ber  ebenso stand dem Bau ern stän d e u n ter den gleichen Vorau ssetzu ngen d as 
Waffen rech t zu. E s  kann nu r em pfohlen werden, die wichtige A rbeit im ganzen 
zu lesen und die beigegebenen Quellennachw eise zu stud ieren. S ie  ist an  ihrem  
Teile  geeignet, die im  19. Jah rh u n d er t  verbreitete Anschauu ng, a ls  w äre d as 
M it te la lte r  eine schlechthin dunkle Zeit, zu widerlegen und besseres Wissen  und 
gerechteres U rteilen  über ein Stü ck deutscher Vergan gen h eit zu ermöglichen.

v r . Fried rich  Lam m ert.


